
Frau Armbruster, kann man eine Oberbür-
germeisterwahl gewinnen, wenn man ei-
nen Wahlkampf gegen Autofahrer macht?
IchmachekeinenWahlkampf gegenAuto-
fahrer, sondern für eine gesunde und le-
benswerte Stadt,was auchAutofahrer ein-
schließt.Allerdingsmüssenwir allenBür-
gern und Einpendlern deutlich machen,
dass wir alle den Individualautoverkehr
minimieren müssen. Nur mit guten Lö-
sungen kommen wir, auch wegen der In-
sellage von Potsdam, in Zukunft weiter.

Aber wie soll das gehen?
Statt Verbotenmöchte ich Anreize schaf-
fen, dass wir uns nicht mit dem Auto be-
wegen müssen. Dazu gehören mehr Rad-
wege und ein guter öffentlicher Nahver-
kehrmit funktionierendenVerbindungen
in das Umland und guten Anschlüssen,
damit man auch abends nicht frustriert
an einer Haltestelle stehen muss.

Der öffentliche Nahverkehr in Potsdam ist
zuletzt durch Personalmangel aufgefallen.
Da ist vor allem der Verkehrsbetrieb ge-
fragt. Wir müssen es schaffen, dass dort
zehn Prozent mehr Personal beschäftigt

ist als täglich nötig.NurdannkönnenZei-
ten mit hohen Krankenständen abgefe-
dertwerden.Dafürmuss derVerkehrsbe-
trieb mehr selber ausbilden – wie übri-
gens auch in der Stadtverwaltung. Denn
auch dort gibt es Personalengpässe.

Aber wie soll man das bezahlen? Sie sind
auch für ein Bürgerticket im Nahverkehr.

Es gibt zur Finanzierung eines Bürgerti-
ckets verschiedeneModelle. Nehmen Sie
das Semesterticket für Studenten, mit
dem sie für etwa 200 Euro ein halbes Jahr
lang alle Linien in derRegion nutzen kön-
nen. So einModell kann in ganz Potsdam
auch funktionieren.

Also eine Zwangsabgabe?
Es ist eine Hürde, dass alle mitmachen
müssen. Da ist Überzeugungsarbeit ge-
fragt, auch im Verkehrsverbund Ber-
lin-Brandenburg. In einem ersten Schritt
würde ich ein kombiniertes Job-und
Park-Ticket für Rathausmitarbeiter ein-
führen, wie es das beispielsweise an der
Universität Kassel gibt. Damit kann man
dann morgens entscheiden, ob ich das
Auto nutzen muss oder doch lieber mit
der Tram zur Arbeit fahre. Solche Mo-
delle müssen wir vorleben.

Sie wollen laut Ihrem Programm Lebens-
räume für Tiere erhalten. Wo sollen denn
die neuen Wohnungen und Gewerbeflä-
chen entstehen, die Sie wollen?
Da gibt es Möglichkeiten. Sehen Sie sich
das Bornstedter Feld an: Mir ist es ein
Rätsel, warum dort so viele Mehrfamili-
enhäuser gebaut werden, in denen es
aber im Erdgeschoss keine Gewerbeflä-
chen gibt. Auch in Golm oder Krampnitz
entstehen in den nächsten Jahren Woh-
nungen und Gewerbeflächen. Und wenn
es etwa,wie in derWaldstadt, einen Inte-
ressenkonflikt zwischen einem mögli-

chen Schulstandort und einer Waldflä-
che gibt, plädiere ich für einen Kompro-
miss, bei dem die Umwelt maximal ge-
schont wird.

Und Sie wollen Potsdamer Garagen für
neue Wohnungen opfern?
Ja. Weil diese Garagenkomplexe sehr
viel Platz verbrauchen, denman sinnvol-
lerweise für sozialen Wohnungsbau ver-
wenden könnte.Daswird zwar die Besit-
zer betroffen machen, doch sicher wer-
den viele Menschen den Vorschlag auch
vernünftig finden. Denn mit guten Rad-
wegen oder Car-Sharing-Angeboten in
den Stadtteilen werden langfristig viele
kein eigenes Auto mehr benötigen.

Als Sie als Kandidatin antraten, hatten
Sie erklärt, dass Sie den Stauden-
hof-Wohnblock erhalten wollen. Davon ist
nun in Ihrem Wahlprogramm keine Rede
mehr.
Die Pro Potsdam wird 2022 einen Plan
vorlegen,wasmit demStaudenhofpassie-
ren kann. Wichtig ist mir, dass es an der
Stelle weiterhin kleinteilige und bezahl-
bare Wohnungen gibt, gerade für Studie-

rende und ältereMenschen. Ob dies aber
der Staudenhof in der jetzigen Form sein
muss, scheint mir angesichts der bauli-
chen Situation vor Ort fraglich.

Also stehen Sie weiter für die Barockisie-
rung der Innenstadt, wie es linke Gegner
der Grünen nennen?
Es geht nicht um die Frage Barock oder
Ost-Moderne, das istmir allein zu ideolo-
gisch. Mir geht es um die Frage, wie man
in der Auseinandersetzung auch zu mo-
dernen architektonischen Antworten für
die heutige Zeit kommen kann. Beispiele
dafür gibt es eigentlich nur bei der Uni
und den Potsdamer Wissenschaftsein-
richtungen. Die aktuellen Ausschreibun-
gen am Alten Markt mit Konzeptvergabe
und Verkauf nicht zum Höchstgebot las-
sen Neues zu. Vielleicht lassen sich so
auch manche Konflikte auflösen.

— Die Fragen stellte Henri Kramer

Janny Armbruster,
1963 in Ost-Berlin ge-
boren, arbeitet als Re-
ferentin für Alumni
und Fundraising an
der Universität Pots-
dam und ist Fraktions-
chefin der Grünen im
Stadtparlament.

Das komplette Interview lesen Sie im
Internet unter www.pnn.de
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Paaren - Hier ist Potsdam noch ein Dorf:
Wer von der Innenstadt auf der B 273 an
Marquardt vorbei und unter der Brücke
für den Berliner Autobahnring hindurch
weiter in Richtung Norden fährt, sieht
nach einigerZeit rechts der Straße einGe-
treidefeld.Und dahinter, amHorizont, so
zwischen Acker und Himmel, geraten
Häuser und Bäume ins Bild. Mittendrin
eine kleine Kirche, der Turm bescheiden
unddoch über das Feld hinweg schonvon
der Bundesstraße aus sichtbar. Die Häu-
ser hier am Rand des Feldes gehören zu
Paaren, dem vielleicht unbekanntesten
Stadtteil Potsdams. So unbekannt, dass
man ihn bisweilen mit dem havelländi-
schen Paaren im Glien verwechselt, wo
alljährlich die Brandenburgische Land-
wirtschaftsausstellung BraLa stattfindet,
die Zehntausende Besucher anzieht.
Etliche Nummern kleiner geht es im

Potsdamer Paaren zu. Regelrecht be-
schaulich wirkt zum Beispiel das Ge-
lände rund um die Kirche. Die Pforte
zum Kirchhof wird eingerahmt von zwei
Linden. Wer durch das Tor tritt und den
Blick nach oben zum Kirchturm richtet,
der schaut zurzeit auf eine grüne Folie
am Turm, denn hier wird momentan ge-
baut. Doch nicht nur dort, auch im Kir-
chenschiff sind die Bauleute zugange.
Wenn alles fertig ist, soll das fast 250
Jahre alte Gotteshaus ein Ort sein, der für
kirchliche undweltliche Veranstaltungen
gleichermaßen genutzt werden kann. So
könnten hier außerGottesdiensten in der
Zukunft zum Beispiel auch Bürgerver-
sammlungen oder Vereinsveranstaltun-
gen stattfinden. Die Dorfkirche sei
schließlich „der einzige öffentlicheRaum
in Paaren“, sagt Christian Gunkel, Vorsit-
zender des Gemeindekirchenrats. Auch
kulturelle Veranstaltungen könnte es hier
nachdenVorstellungenderVerantwortli-
chen in absehbarerZeit geben. „VomKon-
zert über Lesungen bis Filmvorführun-
gen“ sei vieles denkbar, sagt Gunkel.
Damit die alte Dorfkirche, geweiht

1770, für all diese neuen Nutzungen
auchwirklich praktisch geeignet ist, wird
sie derzeit umgebaut. Die Innenausstat-
tung des Sakralbaus will man grundle-
gend verändern. Der bisherige Altar,
auch die Kanzel und der Taufstein – alles
in den 1960er-Jahren entstanden nach
Plänen von Kirchenbaurat Winfried
Wendland – sind schonausgebaut und sol-
len nicht mehr in die Kirche zurückkeh-
ren. „Die sind jetzt nicht weggeschmis-
sen“, sagt der Fahrländer Pfarrer Jens
Greulich, der auch für Paaren zuständig
ist.Man habe diese Gegenstände eingela-
gert. Was genau an ihre Stelle treten soll,
sei noch nicht entschieden. „Das ist ein
kreativer Prozess“, so Greulich. Die alte
Taufschale aus dem Taufstein wolle man
erneut verwenden, ein Lesepult und ei-
nen Altartisch soll es auch wieder geben.
Doch im Gegensatz zu der bisherigen
Ausstattung soll dies alles leicht transpor-
tabel sein. Denn die vielfältigen Nutzun-
gen, eben nicht nur zu kirchlichen Zwe-
cken, verlangen nach einem variabel zu
gestaltenden Raum. Auch die vorderen
Reihen der Kirchenbänke werden daher
wegfallen. Stattdessen soll es Bänke an
derWand entlang geben. Eine flexible Be-
stuhlungwird dannmöglich sein.Nur die
drei hintersten Bankreihen sollen wieder
am alten Ort aufgestellt werden.
Normalerweise sind solche Verände-

rungenanderKirchenausstattungbeiden
Denkmalschützern nicht leicht durchzu-
setzen, erläutert der Kleinmachnower
Bauingenieur IngoDreger, der die laufen-
denBauarbeiten leitet. „Das ist sehrmutig
gewesen vonHerrn Kalesse“, sagt Dreger
über den kürzlich pensionierten Potsda-
mer Stadtkonservator, der die Planungen

mitgetragenhatte. „Eswirdfast immerab-
gelehnt, das Gestühl zu verändern“, er-
klärtDreger aus Erfahrung.
Zurzeit ist das Kirchenschiff des Paare-

ner Gotteshauses weitgehend leer ge-
räumt.StellenweisemusstederPutzabge-
schlagen werden, denn es sind Schäden
durchSalzeaufgetreten.Dasmussnunsa-
niert werden. Auch die Elektrik und das
Gebälk des Turms werden auf Vorder-
mann gebracht. Eine Infrarotheizung soll
künftig die Kirche erwärmen. Die Orgel
auf der Empore hatman für die Bauarbei-
ten nicht extra abgebaut. Das Instrument

wurde stattdessen mit Folie eingehaust.
„Das ist das Erste, was wir gemacht ha-
ben“, sagt Greulich. Denn Baustaub be-
kommt keiner Orgel gut. Das Instrument
ist eine der ältesten Schuke-Orgeln über-
haupt, erbaut1899.Es istdasOpus10der
traditionsreichenOrgelbaufirma.
Die Arbeiten an der Kirche haben im

Frühjahrbegonnen, alsovorwenigenMo-
naten. Ende dieses Jahres, spätestens An-
fang 2019, will man imWesentlichen fer-
tig sein. Insgesamt fast 200000 Euro ste-
hen zur Verfügung, so Gunkel. Klar, dass
dieKirchengemeindemit ihren39 Seelen

dies nicht alleine stemmen kann. Etwa
drei Viertel der Investitionskosten wer-
den aus Mitteln der Europäischen Union
bezahlt, berichten die Verantwortlichen.
AberauchdieLandeskirche,derKirchen-
kreis, die StiftungKirche imDorf und der
FörderkreisAlteKirchenBerlin-Branden-
burg helfen derGemeinde.
Ein Problem ist noch die sanitäre Situa-

tion. Eine Toilette soll her. Und die will
manindiealteFriedhofskapellenebender
Kirche einbauen. Aber konkret seien die
Pläne noch nicht, sagt der Pfarrer. Es gibt
also nochweiter etwas zubauen.

Berliner Vorstadt - Das Literaturfesti-
val Lit:potsdam hat nach eigenen Anga-
ben erneut einen Besucherrekord erzielt.
Wie die Veranstalter am Montag mitteil-
ten,kamenvom12.bis29.Juni rund5000
Besucher zu Lesungen, Gesprächen und
Workshops. Veranstaltungen fanden ne-
bendemHauptspielort inderSchiffbauer-
gasse auch in Brandenburg/Havel, Cott-
busundFrankfurt(Oder)statt. ImVorjahr
waren insgesamt 4200 Besucher gezählt
worden. Auch bei der Gästebefragung
habees vielepositiveRückmeldungenge-
geben, soVereinschefRichardGaul.
Bei der sechsten Ausgabe des Lit:pots-

damwaren indiesemJahrmehrals30Au-
toren zu Gast, darunter der Satiriker
Marc-Uwe Kling und der Bestsellerautor
FrankSchätzing.AuchprominenteVorle-
serkonntedasFestivalgewinnen:Gelesen
wurde unter anderemvon Schauspiel-Le-
gende Jutta Hoffmann, Kulturbloggerin
Doris Lautenbach, „Keimzeit“-Sänger
Norbert Leisegang und „Sandow“-Front-
mannKai-UweKohlschmidt.
Unter dem Motto „Starke Worte,

schöne Orte“ standen die Themen Nach-
barschaften – auf dem Dorf, zwischen
Städten, Ländern und verschiedenen Ge-
nerationen – sowie künstliche Intelligenz
imMittelpunktdesLiteraturfestivals.Wri-
ter in Residence war der israelische
Schriftsteller und Friedensaktivist David
Grossman. Der 64-Jährige hatte laut den
Festivalorganisatoren betont, dass Litera-
turUngerechtigkeiteneineStimmegeben
undhelfenkönne,Existenzängstezuüber-
winden.  epd

Sie sind in einem knalligen Grün gestal-
tet, heißen „Potspresso“ und zeigen die
Stadtkulisse: Vorerst 20000 Becher mit
diesem Aufdruck möchte die Potsdamer
Bürgerstiftung produzieren, um damit
ein Pfandbecher-System in der Stadt ein-
zuführen. Die Babelsberger Designerin
Jenne Baule-Prinz hat das Motiv entwor-
fen. Ziel des Projektes ist es, die Menge
des Plastikmülls in Potsdam zu verrin-
gern und sich für eine saubere und klima-
freundliche Stadt einzusetzen.
In den Grünanlagen liege viel Müll he-

rum, sagte Sigrid Sommer, Leiterin des
Bereichs Marketing der Stadt Potsdam,
bei der Vorstellung des Projektes am
Montag imRathaus. „Es stört dasEmpfin-
den der Potsdamer und der Gäste.“ Statt
einem Einwegbecher sollen Kaffeetrin-
ker daher künftig für
zwei Euro mehr ei-
nen Pfandbecher er-
halten, den sie bei ei-
nem der Kooperati-
onspartner wieder
abgeben können.
Für das Projekt wer-
den 60000 Euro be-
nötigt, die die Stif-
tung nun über eine
Crowdfunding-Kam-
pagne zusammenbe-
kommenmöchte. Bis Mitte Oktober kön-
nen Unterstützer über die Crowdfun-
ding-Plattform www.betterplace.org so-
wie als Überweisung spenden. Die Firma
nowaste stellt den recycelbaren Becher
aus natürlichen Rohstoffen her. Unter
dem Titel „Hannoccino“ ist er bereits in
Hannover im Umlauf.
Eine Konkurrenz zu bereits bestehen-

den Mehrwegbechern, wie der vom Stu-
dentenwerk der Uni Potsdam, bestehe
nicht, erklärte Marie-Luise Glahr, Vor-
standsvorsitzende der Bürgerstiftung.
„Wir wollen keinen Becher verkaufen.“
Es gehe ihnen um das Pfandsystem. Viele
Geschäfte in der Stadt, darunter zahlrei-
che Bio-Läden, hätten bereits ihre Ab-
sicht signalisiert, die Becher später anzu-
bieten, so Glahr. Allerdings sei bislang
noch unklar,wer nach der Produktion die
Logistik und den Vertrieb der Becher
übernimmt. „Umdas System stemmen zu
können, brauchen wir Partner von der
Stadt“, betonte Glahr.
Um die Potsdamer auf den Geschmack

zu bringen, produziert die Bürgerstiftung
imSommer bereits eine erste Edition, die
für 6,95 Euro pro Exemplar zum Verkauf
angeboten werden sollen. DieMenge der
ersten Becher richtet sich dabei nach
dem Interesse der Potsdamer Geschäfte.
Bis zum 13. Juli können Einzelhändler
die Becher unter www.potspresso.de
noch bestellen. Ob im Herbst dann auch
das Pfandsystem seinen Anfang nimmt,
hängt von der erzielten Crowdfun-
ding-Summe ab. birf

— Bürgerstiftung Potsdam, IBAN: DE93
1207 0000 0010 6633 00, Stichwort „Pots-
presso“

Frau bei Brand getötet
Golm - Bei einem Wohnungsbrand im
Golmer Reiherweg ist am Montag eine
FrauumsLebengekommen.Dieherbeige-
rufeneFeuerwehr entdeckte die Bewusst-
lose gegen 11.25 Uhr. Trotz sofortiger
Wiederbelebungsmaßnahmen verstarb
sie noch vor Ort. Die Brandursache ist
noch unklar, die Polizei ermittelt wegen
des Verdachts der fahrlässigen Brandstif-
tung.

Schwerer Unfall Am Kanal
Innenstadt - Bei einem schweren Ver-
kehrsunfall in der StraßeAmKanal ist am
Montagvormittag ein Motorradfahrer
schwer verletzt worden. Ein Skodafahrer
hatte den 52-Jährigen gegen 10.15 Uhr
beim Abbiegen aus der Straße Am Alten
Markt übersehen. Bei der Kollision ver-
letzte sich der Motorradfahrer schwer
und musste ins Krankenhaus gebracht
werden. Es entstand Sachschaden in
Höhe von 10 000 Euro, es kamkurzzeitig
zu erheblichen Verkehrsbeeinträchtigun-
gen in der Innenstadt.

Beim Überholen verhakt
Innenstadt - Bei einem Fahrradunfall in
der Breiten Straße sind am Montagmor-
gen zwei Kinder leicht verletzt worden.
Die Kinder im Alter von acht und elf Jah-
renwaren auf dem stadteinwärtigenRad-
weg unterwegs. Als ein Kind das andere
überholenwollte, verhakten sich die Len-
ker. Beim Sturz verletzten sich beide Kin-
der leicht, konntenabernach einer ambu-
lantenBehandlungvorOrtindieObhutih-
resVaters übergebenwerden.

Graffiti-Schmierer auf dem Campus
Golm - Unbekannte haben am vergange-
nenWochediverseGebäude auf demUni-
versitätscampus in Golm mit Graffiti be-
schmiert. Insgesamt seien 50 bis 60 ver-
schiedene kleine Schmierereien gezählt
worden, teilte die Polizei mit. Die Scha-
denshöhe ist noch unklar.

Fünf Promille-Sünder
Bei Routinekontrollen hat hat die Polizei
am Sonntagmorgen zwischen 6.30 Uhr
und 8.30Uhr im Stadtgebiet fünf betrun-
kene Radfahrer aus dem Verkehr gezo-
gen. Gegen die Promille-Sünder wurden
Strafverfahren eingeleitet.  pee

Multifunktionskirche. Ist das Paarener Gotteshaus fertig saniert, sollen dort Veranstaltungen aller Art stattfinden. Dass der Denkmal-
schutz beim Umbau so mitspielt, sei außergewöhnlich, freut sich Bauingenieur Ingo Dreger (v.r.). Christian Gunkel vom Gemeindekirchen-
rat und Pfarrer Jens Greulich sind dankbar für die breite Unterstützung für ihr Projekt.  Fotos: Andreas Klaer

Berliner Vorstadt - Tobias Welle-
meyer, der scheidende Intendant des
Hans Otto Theaters, kann seine letzte
Spielzeit in Potsdam mit einer guten
Nachricht abschließen:Mehr als 119000
Zuschauer wurden 2017/18 gezählt, „ein
Besucherrekord“, wie das Theater am
Montagmitteilte. Es ist die beste Zuschau-
erbilanz seit 2009, als Wellemeyer nach
Potsdam kam. Zum Vergleich: 2007, im
Jahr nach der Eröffnung desNeuenThea-
ters,wurdennoch 132000Zuschauer ge-
zählt. UnterWellemeyer sanken die Zah-
len bis auf gut 101000Zuschauer im Jahr
2010, was auch für Kritik sorgte.
Zu sehen waren in der jetzt abgelaufe-

nen Saison 20 Premieren und 21 Reper-
toirestücke,wie dasTheatermitteilte. Be-
sonders gefragt waren „Unterleuten“
nach dem gleichnamigen Roman von Juli
Zehmit 18 schonweit imVorfeld ausver-
kauften Vorstellungen (6900 Zuschauer)
sowie dasMusical „Rio Reiser. König von
Deutschland“ mit 26 ausverkauften Vor-
stellungen (11500 Zuschauer). Wie be-
richtet übernimmt nach Wellemeyer in
der nächsten Spielzeit Bettina Jahnke die
künstlerische Leitung des Hauses.  jaha

Für zwei Euro
Pfand sollen
Kaffeetrinker
einen
„Potspresso“
erhalten

„Statt Verbote möchte ich Anreize schaffen“
Die OB-Kandidatin der Grünen Janny Armbruster über ihr Wahlprogramm, bei dem Garagen für Wohnungen weichen sollen

Von Holger Catenhusen

Zur Bürgerversammlung in die Kirche
Das Paarener Gotteshaus wird zu einem Ort für kirchliche und weltliche Veranstaltungen umgebaut

Wieder mehr
Besucher
im Theater

Lit:potsdam
erzielt neuen

Besucherrekord

Crowdfunding
für Potsdamer
Pfandbecher

60 000 Euro für die
Produktion benötigt
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